
Von Monika Werner-Staude

Mitgliederversammlungensind
informativ und können unter-
haltsam sein. Der Kunst- und
Museumsverein (KMV) nutzt
den traditionellen Sitzungsort
Von der Heydt Museum, um
Rechenschaft übers eigene Tun
im vergangenen Jahr mit einer
anregenden Vorschau auf Aus-
stellungen im Folgenden zu
verbinden. Von Picasso und
Beckmann bis Fontana reicht
diesmal die Spannbreite der
künstlerischenHighlights, auch
rücktdieSammlungnochmehr
in den Fokus. Abgerundet wur-
de die vom neuen Vorstands-
vorsitzenden Gunther Wölfges
zügig geleitete, aktuelle Ver-
sammlung mit einer Perfor-
mance um Thusnelda Mercy
und Pascal Merighi.

DieFaktenkönnensichsehen
lassen: Seit 2016wurdenKunst-
werke imWertvon2,4Millionen
Eurogeschenkt.ObwohldasAl-
ter seinen Tribut fordert, stieg
dieMitgliederzahlauf2028–der
Rückgang von 58 wurde durch
einPlus von79Neuenübertrof-
fen. Womit der KMV einer der
größtenVereine inderStadt ist,
sagt Wölfges nicht ohne Stolz.
Die erlesene Schar der Ehren-
mitglieder wurde um Joachim
Schmidt-Hermesdorf, Wölfges’
Vorgänger, bereichert. Die Zahl
der Firmenförderer stieg auf 44
(zuvor39), 100solleneswerden.
Für 2023 (Vernissage am 12.
November) steht nach 2021mit
Philipp Fröhlich wieder eine
Ausstellung in eigener Regie in
der Kunsthalle Barmen an, die
Peter Schmersal und Raimund
vanWell gewidmet ist und von
Schmersal selbstkuratiertwird.
NachdemdieTagesexkursionen
nach Corona wieder zu alter,
überaus beliebter Stärke zu-
rückgefunden haben, ist auch

wieder eine Zeitreise geplant,
dievom15.bis22.Oktobernach
Den Haag führen soll.

Die Finanzen sind solide, der
Verein liquide: Nach 523 000
Euro 2021 und 552 000 Euro
2022 liege das Eigenkapital nun
bei 655 000 Euro. 2022 wurden
228 000 Euro eingenommen,
Spenden inHöhevonmehreren
100 000Euro fürKunstwerkeer-
möglichten,dassAusstellungen
(75 000 Euro), Digitalisierung,
Museumsfest, das sich zum
stabilen Publikumsmagneten
entwickelt, und viele Dinge
des laufenden Betriebs (65 000
Euro) gefördert werden konn-
ten. Für 2023 werden 230 000
Euro an Einnahmen erwartet.
Allein der ehrenamtlich be-
triebene Museumsshop hinkt
mit einem Umsatz von 32 000
Euro (2022: 100 000 Euro) noch
hinterher. 2022 hatte er einen
Umsatzvon100000Euro,durch
Katalogverkäufewurden60000
Euro erzielt.

Die große Ausstellung über
Pablo Picasso und Max Beck-
mannsteht indenStartlöchern,
(ab 17. September, WZ berich-
tete). Der Beitrag des Museums
zum Picasso-Jahr steht unter
Schirmherrschaftdes französi-

schen Botschafters in Deutsch-
land und „soll die Stärke der
beiden Maler-Genies sichtbar
machen, die das 20. Jahrhun-
dert mit seinen Umbrüchen in
Bildern gefasst haben“, eröff-
nete Museumsdirektor Roland
Mönig seinen Ausblick auf das
Jahr 2023.

„Klassiker der Sammlung,
Ruisdael bis Dali“
Am 28. Oktober (bis 25. Febru-
ar) schließt sicheineSchauüber
Erinna König an, die Schülerin
vonBeuyswarund „Räumeder
Vorstellungöffnet, die sehrun-
gewöhnlich sind“. Die Retros-
pektive der 2021 verstorbenen
Künstlerin werde das Haus

dauerhaft durch Schenkungen
aus demNachlass bereichern.

Um „Zeiten und Räume“ (so
der Arbeitstitel) geht es ab 24.
März. Sie istden„Klassikernder
Sammlung, Ruisdael bis Dali“,
gewidmet und eine bewusste
Rückkehr zur festen und per-
manenten Sammlungspräsen-
tation im ersten Stockwerk.
Abrundung des noch jungen
Schaudepots und Referenz an
die vielen Besucher, die extra
wegenderSammlungkommen,
so Mönig. „Kleines“ Bonbon:
Gerade hat das Museum einige
hochrangige Dauerleihgaben
aus Privatbesitz erhalten, dar-
unterGemäldevonPatinir (Um-
kreis), Liebermann, Kandinsky

und Feininger, die in diese Prä-
sentation integriert werden
soll. Ebenfalls am 24. März (bis
1. September) und als speziel-
le Reflexion über „Zeiten und
Räume“ wird eine Ausstellung
zuLotharBaumgarten (1944bis
2018) eröffnet.DerBeuys-Schü-
ler und mehrmalige documen-
ta-Teilnehmerbeschäftigte sich
mit der Fremde, die er am Nie-
derrheingenausoentdecktewie
außerhalb Europas.

Mit „Nicht viel zu sehen –
Wege der Abstraktion 1920 bis
heute“wirdvom18.Februarbis
1. September die Auseinander-
setzungmitSpielartenderAbs-
traktion fortgesetzt–mitvielen
ArbeitenausderSammlungvon

Max Ernst bis Moritz Neuhoff.
Das Programm beschließt „Er-
wartung“, die vom 8. Oktober
2024 bis 12. Januar 2025 Lucio
Fontana aus ungewohnter Per-
spektive zeigt: Als Maler, der
Bildhauer war, Raumvorstel-
lungenverflüssigte,Keramikfi-
gurenundRauminstallationen
schuf. Seine fünf hauseigenen
Werke sollen Ausgangspunkt
der Schau sein.

Das Museum selbst nahmen
zum Abschluss der Versamm-
lung Thusnelda Mercy, Franci-
sca Poças, Pascal Merighi und
Kenji Shinohe zum Ausgangs-
punkt ihrer ebenfalls Räume
übergreifenden, faszinierenden
Performance.

Dauerhafte Schau der Sammlung ab 2024
Der Kunst- und Museumsverein Wuppertal zieht Bilanz und blickt aufs neue Ausstellungsjahr im Von der Heydt-Museum

Gunther Wölfges (l.) dankte den Künstlern mit weißen Rosen: (v.l.) Pascal Merighi, Francisca Poças, Kenji Shinohe und Thusnelda Mercy. Foto: Andreas Fischer

Der Kunst- undMu-
seumsvereinWuppertal
geht auf den Barmer
Kunstverein (1866) und
den Elberfelder Muse-
umsverein (1892) zurück.
Nach der Vereinigung
beider Städte 1929 schlos-
sen sich die Vereine am
21. April 1946zum Kunst-
undMuseumsverein zu-
sammen.

Gründung

Von Monika Werner-Staude

FrüherwardieGedok (Gemein-
schaft der Künstlerinnen und
Kunstförderer Ortsgruppe)
Wuppertalöfters inderBarmer
Kunsthalle. Früher ist schon
längervorbei.Heute istesetwas
Besonderes, wenn die Künstle-
rinnenvereinigung dort eine
Ausstellung vorbereitet. Auch
für ihre Vorsitzende Brigitte
Melchers. Und ihre Vorgänge-
rinChristaMüller-Schlegel, die
derGedok-FachgruppeBildende
Kunst die Schau schenkt – an-
lässlich ihres 90. Geburtstages,
den sie im Dezember 2022 fei-
erte. Vom 10. September bis 8.
Oktober ist es nun so weit. Die
Vorbereitungenbiegen langsam
auf die Zielgerade ein.

Mit 132 Mitgliedern, 73
Künstlerinnen (davon 35 Bil-
dende Künstlerinnen) und 59
Förderern, ist die Gedok Wup-
pertal eine Größe. Die freilich
mit Regelförderung und mo-
deraten Jahresbeiträgen keine
großen Sprüngemachen kann.
Zwar arbeiten alle ehrenamt-
lich, was die administrativen
Kosten in Richtung Nullpunkt
senkt, aber einen eigenen Aus-
stellungsraum hat man nicht.
Ist stattdessen zu Gast in den
Ateliers von Mitgliedern (Gale-
rie Kirschey in Solingen; dem-
nächstauch ineinerEssenerGa-
lerie), imStudioderBergischen
Kunstgenossenschaft oder in
der Ruhr Gallery in Mülheim,
wo bereits zwei Jahresausstel-
lungen organisiert wurden.
Größere Projekte jedoch ließen
sich so nicht stemmen, größe-
reProjektebenötigennichtnur
mehr Platz, sondern auch eine
längereVorlaufzeit undSicher-
heit in der Planung. Weshalb
man gemeinsam mit BKG und
BBK (BundesverbandBildender

Künstlerinnen und Künstler)
Bergisch Landmit der Stadt ins
Gesprächkommenwill.Brigitte
Melchers: „Wir streben die Zu-
sage über kontinuierlich zur
Verfügung stehende adäquate
Räume an.“

Um „Aktuelle Positionen –
Gedok 23“ geht es nun bei der
Rückkehr indieKunsthalle.Von
18 Künstlerinnen, die sich dar-
stellen, ausstellen, vorstellen,
„StellungzudenWirklichkeiten
unserer Zeitmit ihren inhaltli-
chen und formalen Positionen“
beziehen,beschreibtPublizistin
Jutta Höfel im Flyer zur Schau.
Das Gedok-Mitglied wird auch
am 10. September in die Aus-
stellung einführen, während
Kulturdezernent Matthias No-
ckeundChristaMüller-Schlegel
Grußwortesprechenwollen.Be-
worben hatten sich die Künst-
lerinnen mit maximal fünf
Werken, die nicht älter als drei
Jahre sein durften. Zugelassen
warenallekünstlerischenTech-
niken. Ausgewählt wurden sie
von einer fünfköpfigen Jury,
der Katja Pfeiffer von der Ber-
gischen Universität, Galerist
Rolf Hengesbach, Anna Storm
vom Von der Heydt-Museum
sowiedieGedok-Künstlerinnen
Sabine Bohn und Liane Lonken
angehörten. Das Gremium tag-
te Anfang Juni und kuratierte
auchdieAusstellung indenfünf
verwaisten Räumen im Ober-
geschoss des Prachtbaus am
Geschwister-Scholl-Platz. Ge-
zeigt werden Malerei- und Fo-
toarbeiten, Installationen und
Zeichnungen, weißMelchers.

Zur Ausstellung gehört ein
Katalog, der diese dokumen-
tiert. Entsprechendwerdenda-
rin die Kunstwerke in Bild und
Text (Jutta Höfel) vorgestellt.
Die Finanzierung übernehmen
erneut Christa Müller-Schlegel

unddie Familie der vorkurzem
gestorbenen langjährigen Lei-
terin der Fachgruppe Bildende
Kunst,ReingardHartmann.Um
die „interdisziplinäre Ausrich-
tung des Vorhabens“ zu unter-
streichen, so Melchers, gibt es
ein Begleitprogramm, das aus
zwei Konzerten und einer Le-
sung besteht.

Ein Katalog und
ein Begleitprogramm
Am17.SeptemberspieltdasDuo
Raphani (die Wuppertaler Ge-
schwister Annette Rettich, Vi-
oloncello, und Manuel Rettich,
Schlagwerk). Unter dem Titel
„Wie passt denn das zusam-
men?“ beweisen die internati-
onal arbeitenden Musiker ihre
Extraklasse.DaszweiteKonzert
bestreitet am 7. Oktober das
Duo d’Or (Catarina Laske-Trier,
Flöte,undManuelaRandlinger-
Bilz, Harfe). Die Musikerinnen
des Sinfonieorchesters sind in
Wuppertal bestens bekannt.

Die vom Gedok-Bundesver-
bandherausgegebeneAntholo-

gie „SprechenwirvomWasser“
steht imMittelpunkt einerMa-
tinée-LesunggleichenNamens,
die fürden1.Oktoberangesetzt
ist. Die am Buch beteiligten
sieben Autorinnen der Gedok
Wuppertal – Marlies Blauth,
Julia Hoch, Jutta Höfel, Marina
Jenkner, Anja Liedtke, Mari-
anne Ullmann und Angelika
Zöllner – lesen, dieModeration
übernimmtPatriciaFalkenburg
(Bundesfachbeirätin derGedok
für Literatur), Roswitha Dasch,
Sängerin, Violinistin und Ge-
dok-Mitglied in Wuppertal,
begleitet mit musikalischen
Wassser-Improvisationen. Das
Duo Raphani und die Lesung
sind in der Kunsthalle zu erle-
ben, das Duo d’Or tritt bei der
Concordia, Werth, auf.

Die einmalige Rückkehr in die
Barmer Kunsthalle ist ein Geschenk

„Aktuelle Positionen“ präsentiert 18 Künstlerinnen der Gedok Wuppertal

Die Gedok-Ausstellung in der Barmer
Kunsthalle ist vom 10. September bis
8. Oktober 2023 zu sehen.

Foto: Plakat

„Aktuelle Positionen –
Gedok 23“ wird vom 10.
September bis 8. Oktober
in der Barmer Kunsthal-
le, Geschwister-Scholl-
Platz 4-6, gezeigt. Vernis-
sage: 10. September, 11.30
Uhr; Begrüßung: Brigitte
Melchers (Vorsitzende
GedokWuppertal); Gruß-
worte: Matthias Nocke
(Kulturdezernent der
Stadt Wuppertal); Christa
Müller-Schlegel (Kunst-
förderin und Jubilarin);
Einführung: Jutta Höfel.
Öffnungszeiten der Aus-
stellung: Samstag/Sonn-
tag: 11 bis 18 Uhr.
Zur Ausstellung er-
scheint ein Katalog. Und
es gibt ein Begleitpro-
gramm.
Egedok-wuppertal.de

Zusammengefasst
Von Daniel Diekhans

Der Sonntagwar noch jung, als
an die 400Neugierige den Platz
derRepublik füllten. IhreBlicke
richtetensichaufdieBühne,die
das SinfonieorchesterWupper-
tal für ein besonderes Konzert
aufgebauthatte.UnterdemNa-
men „Uptown Culture“ lief in
den vergangenen Monaten ein
Projekt rundumdieElberfelder
Nordstadt, bei dem Mitglieder
des Orchesters mit Kreativen
aus derNachbarschaft gemein-
same Sache machten. Kunden
eines Kiosks mit Geigenmusik
überraschten, und am Ende
eines „Beatmaker Contests“
spontaneTanzimprovisationen
zu Tuba-Klängen aufführten.

Mit dem Open-Air-Konzert
unter Leitung von GMDPatrick
Hahn standderHöhepunktdes
Projekts an. Moderator David J.
Becher–nebenClaraWeiseMa-
nager des Projekts – kündigte
zudem eine Uraufführung an.
Die Nordstadt-Hommage „Spa-
ziergang imQuartier“vonShaul
Bustan, der 1983 in Israel gebo-
ren wurde und in Wuppertals
Partnerstadt Be‘er Sheva auf-
wuchs. Seine „Spaziergang“-
Komposition vertont einen
Text, den Becher aus den Ge-
schichten destillierte, die ihm
Kinder und Erwachsene aus
dem Stadtteil erzählten.

Der Text, den der Komponist
auf Deutsch und Türkisch sin-
gen ließ, durchläuft die Kapi-
tel Nacht, Morgen, Mittag und
Abend. JedesKapitelwurdevom
Orchester und einemEnsemble
ausLaienundProfisumgesetzt.
Sinfonisches Tutti traf auf die
Stimmen eines Chores, der sich
ausSchülernderGesamtschule
ElseLasker-Schüler,derOffenen
TürkischenChorgruppeOsters-
baum,den„WomenofWupper-
tal“ und dem „Chor im Loch“

zusammensetzte. Studierende
der Musikhochschule erinner-
ten mit ihren Saitenklängen
an das Instrument des Jahres,
Mandoline.

Eine Komposition als
Hommage an die Nordstadt
Die interkulturelle Besetzung
entsprach der Musik, die sich
fernab enger Genregrenzen
zwischen Klassik, Jazz und
orientalischen Sounds beweg-
te. Die Teilhabe unterschiedli-
cher Akteure, die bei „Uptown
Culture“ Programm ist, passt
zu Bustans Bemühen um eine
Fusion von Alltag und Kunst.
In jedem Fall verwob das Pro-
jektensemble die Melodien des
„Spaziergangs“ so dicht, dass
die Geräuschkulisse rund um
den Platz nicht ablenkte.

Im ersten Kapitel evozier-
te das hochtönige Flirren der
StreichereinenSonnenaufgang.
Dem instrumentalen Auftakt
folgte der 40-köpfige Chor, der
dazu einlud, sich einPanorama
vorzustellen aus Treppen und
steilen Straßen, „plötzlich grü-
neBäume,Wiesen“.Mitaufstei-
gendenLinienwurdeder „Aus-
blick auf das Tal“ angesteuert.

Ein Zwischenspiel stellte die

Gastmusiker vor: Perkussion,
Mandolinen, Akkordeonwech-
selten sich ab. Ein Atemholen
vor dem Finale, das von allen
Beteiligten gestaltet wurde.
Glanzlichter setzte der Chor,
der sich allmählich vom Text
löste und nur noch Silben und
„Hey!“-Rufe hören ließ. Diese
purenSoundswarendas Signal
für die Orchestermusiker, auf-
zustehenundmitzusingen.Der
FunkesprangaufdasPublikum
über, das kräftig applaudierte –
und teilweise mitsang.

Beifall und Bravo-Rufe ern-
teten auch die Werke, die dem
„Spaziergang im Quartier“ vo-
rausgingen. Mit Fazil Says 2015
uraufgeführter Kammersinfo-
nie brachten die Sinfoniker die
Fusion aus europäischen Har-
monienundorientalischemMe-
lismen-Gesang prägnant zum
Klingen. Rhythmischen Drive
bot die Ouvertüre aus Rossinis
„Die diebische Elster“, mit der
Patrick Hahn und sein Orches-
ter kurz nach elf das Open-Air-
Programm eröffneten.

� „Uptown Culture“ bietet bis zum
Jahresende weitere musikalische
Überraschungen in der Stadt.
Esinfonieorchester-wuppertal.de

Ein musikalischer „Spaziergang
im Quartier“ mit Sinfonikern

Beim Konzert auf dem Platz der Republik singt auch das Publikummit

David J. Becher moderierte das „Uptown Culture“-Konzert auf dem Platz der
Republik. Foto: Matthi Rosenkranz

Bearbeitungen von Filmmusi-
kendesKomponistenNinoRota
widmet sich die CD „The Music
OfNinoRota“,dieamMittwoch,
6. September, 20Uhr, bei einem
Konzert imLoch,Plateniusstra-
ße 35, vorgestellt wird. Dahin-
ter steckt die Band „Kazda &
Indigo Strings“ (Roman Babik,
Piano; Joerg Lehnardt, Guitar,
Soundscapes; Mickey Neher,
Drums; Jan Kazda, Bass; Heike
Haushalter ,Violine;PetraStalz,
Violine;MonikaSchleicher,VIo-
la; Gesa Hangen, Cello). Rotas
Musik sei mal romantisch, mal
kitschig,mal satirischundgro-
tesk, mal voller Tristesse, mal
schmunzelnd fröhlich, oder al-
les gleichzeitig –wiedas Leben,
so die Band.

Neue CD mit
„The Music of
Nino Rota“

Nach dem großen Oratorium
für den Frieden „In Terra Pax“
von Frank Martin und dem
Requiem von Maurice Duruflé
im vergangenen Jahr hat der
Laurentiuschor für sein dies-
jähriges großes Chorkonzert
am 1. November ein Werk der
berühmten Jazz-Legende Dave
Brubeck ausgewählt, das der
Laurentiuschor erstmalig in
Wuppertal zu Gehör bringen
möchte: die Jazz-Messe „ToHo-
pe!“ Interessierte Sängerinnen
und Sänger, die das Chor-Pro-
jekt gerne mitsingen möchten,
sind eingeladen, dienstags ab
19.30 Uhr in den Pfarrsaal von
St.Marienzukommen. Infosbei
Kantor Hans Küblbeck (hans.
kueblbeck@laurentius-wup-
pertal.de).

Chorkonzert:
Dave Brubecks
„ToHope!“
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